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ALTER KIRCHSCHLAGER

Ordnung als theologische Bewältigung des Chaos

form chäsko umschreibt das Sich-
Miıt der Titelstellung ist erel angedeutet, uftun, das Aufklaffen der bereits
VO)  - welcher näheren Bestimmung des metaphorisch eın sich öffnendes
a0s ausgegangen werden mufdßs, soll S
ein theologisches Bezugssystem eingeord- en on diese Wortbedeutung
net werden. Zugleich ist die notwendige legt nahe, die Wort ausgedrückte
Oorgangsweise kizziert: Die inhaltliche Idee kosmologischen und 1M schÖöp-
pannung, welche durch die Gegenüber- fungstheoretischen Kontext aufzugrei-stellung VO]  - a0S und Ordnung ausgelöst fen wIıe 1eSs biblischen Bereichwird, ist theologischer Sicht beden-
ken und auf gkei' und Bedeutung dann geschieht. einem ersten Teil

theologischen Rahmen überprüfen. soll 1eS$ nachvollzogen werden. Dieser
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ist auch hier VO biblischen Schöp-
fungsverständnis weiterzudenken und
ıst die Analyse Blick auf das Chri-

Das dem Begriff a0os zugrundelie- stusgeschehen vertieften. Dies kann
gende Vorstellungsgut verwelst die einem zweıten Abschnitt äher e-

läutert werden.mythologische Denkweise der vorder-
orientalischen Antike, wobei umnn-
strıtten bleiben kann, ob eiıne vorrangl-
SC Urlentierung das alte Agypten A40Ss un Ordnung ım Kontext
der das Zweistromland der chöpfung
mufß beiden Bereichen ist das Den-
ken VO  - einem a0s CNg mıt den Besonders der priesterschriftliche
Schöpfungsvorstellungen verbunden!, Schöpfungsbericht (Gen 1, 1—/ 4a) ist
und auf dieser gedanklichen ene fin- von strukturalen undenOrd-
det auch zunächst die Jüdische, nungselementen gepragt. Vom ersten
der olge sodann die christliche bis ZU sechsten Schöpfungstag wird

das schaffende andeln eseologie ingang.
Der ursprünglich wertneutral ltgrie- streng systematischer Weise dargestellt
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unermedßlichen eltraum; das dazuge- keiten konstituieren kann, rückge-
Örige Verbum chaino mıiıt der Präsens- en „Gott sprach. lautet die
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Ordnung als theologische Bewältigung des Chaos 

Mit der Titelstellung ist bereits angedeutet, 
von welcher näheren Bestimmung des 
Chaos ausgegangen werden muß, soll es in 
ein theologisches Bezugssystem eingeord­
net werden. Zugleich ist die notwendige 
Vorgangsweise skizziert: Die inhaltliche 
Spannung, welche durch die Gegenüber­
stellung von Chaos und Ordnung ausgelöst 
wird, ist aus theologischer Sicht zu beden­
ken und auf ihre Gültigkeit und Bedeutung 
im theologischen Rahmen zu überprüfen. 
Der Autor ist Professor für Exegese des 
Neuen Testaments an der Theologischen 
Fakultät in Luzem. (Redaktion) 

Das dem Begriff Chaos zugrundelie­
gende Vorstellungsgut verweist in die 
mythologische Denkweise der vorder­
orientalischen Antike, wobei es um­
stritten bleiben kann, ob eine vorrangi­
ge Orientierung in das alte Ägypten 
oder in das Zweistromland führen 
muß. In beiden Bereichen ist das Den­
ken von einem Chaos eng mit den 
Schöpfungsvorstellungen verbunden 1, 

und auf dieser gedanklichen Ebene fin­
det es auch zunächst in die jüdische, in 
der Folge sodann in die christliche 
Theologie Eingang. 
Der ursprünglich wertneutrale altgrie­
chische Begriff chaos bezeichnet zu­
nächst den weiten Raum, den leeren, 
unermeßlichen Weltraum; das dazuge­
hörige Verbum chaino mit der Präsens-

form chasko umschreibt das Sich­
Auftun, das Aufklaffen oder - bereits 
metaphorisch - ein sich öffnendes 
Gähnen2• Schon diese Wortbedeutung 
legt es nahe, die im Wort ausgedrückte 
Idee im kosmologischen und im schöp­
fungstheoretischen Kontext aufzugrei­
fen - wie dies im biblischen Bereich so­
dann geschieht. In einem ersten Teil 
soll dies nachvollzogen werden. Dieser 
inhaltliche Ansatzpunkt verpflichtet 
jedoch zugleich zur Präzisierung: Wie 
vielfach in anderem Zusammenhang 
ist auch hier vom biblischen Schöp­
fungsverständnis weiterzudenken und 
ist die Analyse im Blick auf das Chri­
stusgeschehen zu vertiefen. Dies kann 
in einem zweiten Abschnitt näher er­
läutert werden. 

1. Chaos und Ordnung im Kontext 
der Schöpfung 

Besonders der priesterschriftliche 
Schöpfungsbericht (Gen 1, 1-2, 4a) ist 
von strukturalen und inhaltlichen Ord­
nungselementen geprägt. Vom ersten 
bis zum sechsten Schöpfungstag wird 
das schaffende Handeln Gottes in 
streng systematischer Weise dargestellt 
und dabei konsequent an das macht­
volle Wort Gottes, das neue Wirklich­
keiten konstituieren kann, rückge­
bunden: "Gott sprach ... " - so lautet die 

Vgl. dazu M. Görg, Art. Chaos: NBL 1, Zürich 1991, 363-364; weiters die vergleichende Dar­
stellung der Schöpfungsideen bei I. Plessis, Art. Babylone et la Bible: DBS I, Paris 1928, 
717-718.721-722.725-726.731-732. 
So A. lepsen, Art. Chaos: BHH I, Göttingen 1962, 297; weiters W. Gemoll, Griechisch-deutsches 
Schul- und Handwörterbuch, München '1962, 799. 
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stereo  e Einleitung den einzel- eistet se1n, da{fßs unter des enschen
nen}_n, sodann direkter ede for- el sich das en ebenso g-
mulierten chöpfungsschritten Gen ordneten Bahnen abspielt, WwWI1e die
1,2.6.9.11.14.20.24.26). Ebenso Stereo- Schöpfung selbst entstanden ist*

ist die jeweils appe Vollzugs- Das uhen es siebten ChÖöp-meldung, die der Verfasser anfügt „50
geschah Gen 1,7.9.11.15.24.3 fungstag kann angesichts des arge-
es kreatives Wort und das Stellten Geschehens als posıtive Bilanz
eschehNen stehen voller Überein- verstanden werden, die den prie-
stıimmung Zzueinander. Die einzel- sterlichen Kreisen der Verfasser A
1ien Schöpfungsaktı werden überdies gCn wird: Gott onnte mıit seinem

Werk zufrieden se1n, das mıt gestal-geprüft und sodann „Gott terischer Kraft und Umsicht Daseinsah, daß €s) Zul WÄÄFT. (Gen
1,4  12.18.21.25.31) Gie werden gerufen hatte Für die Verfasser, die

diesen gedichtartigen Text daseiıne strikte Ordnung eingegliedert, die
erv.C niederschreiben,der Dimension der Zeıt ormuliert

ist „Es wurde end, und wurde hat der geordnete auf des SChÖöp-
fungsgeschehens und die sich arınMorgen:280  Kirchschläger/Ordnung  stereotype Einleitung zu den einzel-  leistet sein, daß unter des Menschen  nen, sodann in direkter Rede for-  Leitung sich das Leben in ebenso ge-  mulierten Schöpfungsschritten (Gen  ordneten Bahnen abspielt, wie die  1,2.6.9.11.14.20.24.26). Ebenso stereo-  Schöpfung selbst entstanden ist‘“.  typ ist die jeweils knappe Vollzugs-  Das Ruhen Gottes am siebten Schöp-  meldung, die der Verfasser anfügt: „So  geschah es...“ (Gen 1,7.9.11.15.24.30).  fungstag kann angesichts des darge-  Gottes  kreatives  Wort  und das  stellten Geschehens als positive Bilanz  Geschehen stehen in voller Überein-  verstanden werden, die in den prie-  stimmung Zzueinander.  Die einzel-  sterlichen Kreisen der Verfasser gezo-  nen Schöpfungsakte werden überdies  gen wird: Gott konnte mit seinem  Werk zufrieden sein, das er mit gestal-  geprüft und sodann gewertet: „Gott  4  terischer Kraft und Umsicht ins Dasein  sah, daß (es) gut war.  (Gen  1,4.10.12.18.21.25.31). Sie werden in  gerufen hatte. Für die Verfasser, die  diesen gedichtartigen Text um das  eine strikte Ordnung eingegliedert, die  5. Jahrhundert v.Chr. niederschreiben,  in der Dimension der Zeit formuliert  ist: „Es wurde Abend, und es wurde  hat der geordnete Ablauf des Schöp-  fungsgeschehens und die sich darin  Morgen: ... Tag” (Gen 1,5.8.13.19.23.31).  In sechs „Strophen“ mit abgestimm-  zeigende innere Abgestimmtheit einen  tem Aufbau und mit wiederkehrenden  vorbildhaften Charakter. Sie benützen  die Darstellung des Anfangs dazu, um  sprachlichen Elementen wird das  ihren Adressaten das Idealbild für ein  Werden der Schöpfung dargestellt.  Leben im Angesicht Gottes vor Augen  Der inhaltliche Duktus entspricht den  zu führen: In der gleichen geordneten  literarischen Ordnungsmomenten. Die  Schöpfung wächst in einem fortschrei-  Harmonie wie die Schöpfungswoche  tenden Prozeß der Intensität und der  soll die Woche des gläubigen Juden  ablaufen — bis hin zur Gott geweihten  Lebendigkeit, sie wird Schritt für  Schritt mit Pflanzen und Lebewesen  Ruhe am Sabbat, durch die jede Woche  unmittelbar  auf das  vorbildhafte  ausgestaltet, bis das Werk am Ende des  Schöpfungsgeschehen rückverwiesen  sechsten Schöpfungstages in der Er-  wird. In der Zeit der Neukonsolidie-  schaffung des Menschen kulminiert.  rung des jüdischen Volkes nach der  Seine Sinnbestimmung ist es, den be-  Rückkehr aus dem babylonischen Exil  ziehungsvollen Gott selbst in der  Spannung seiner zweigeschlechtlichen  ist dieses Paradigma göttlichen Han-  Polarität abzubilden?. Für die Verfasser  delns von hervorragender Bedeutung  und prägender Kraft®.  des Textes ist damit in der ansteigen-  den Linie der Schöpfung der Höhe-  Dafür ist nicht nur der geschilderte  punkt erreicht — soll doch so gewähr-  Ablauf des Schöpfungsgeschehens be-  So H. Schüngel-Straumann, Frau und Mann in den biblischen Schöpfungstexten: Gott schuf den  Menschen als Mann un  rau. Hg. von P. Gordan, Graz 1989, 73-103, hier 90—-97; weiters  W. Kirchschläger, Die Anfänge der Kirche, Graz 1990, 159-162.  Vgl. dazu W. Kirchschläger, Welt im Alten und im Neuen Testament: Säkulare Welt und Reich  Gottes. Hg. von P. Gordan, Graz 1988, 151-177, hier 153-155.  In diesem Sinne vgl. dazu Ex 20,8-10.11: „8 Gedenke des Sabbats: Halte ihn heilig! 9 Sechs Tage  darfst du schaffen und jede Arbeit tun. 10 Der siebte Tag ist ein Ruhetag, dem Herrn, deinem Gott  geweiht. An ihm darfst du keine Arbeit tun: ... 11 Denn in sechs Tagen hat der Herr Himmel, Erde  und Meer gemacht und alles, was dazugehört; am siebten Tag ruhte er. Darum hat der Herr den  Sabbattag gesegnet und ihn für heilig erklärt.“” Vgl. auch Ex 31,12-17, bes. Vers 17.Tag  M (Gen 1,5.8.13.19.23.31).

sechs „Strophen“” mıit abgestimm- zeigende innere Abgestimmtheit einen
tem Aufbau und muıt wiederkehrenden vorbildhaften Charakter. Gie benützen

die Darstellung des Anfangs dazu,sprachlichen Elementen wird das ihren Adressaten das ea für eınerden der Schöpfung dargestellt. en gesicht es VOLF ugenDer inhaltliche uktus entspricht den führen: der gleichen geordnetenliterarischen Urdnungsmomenten. Die
Schöpfung wächst einem ortschrei- Harmonie wIıe die Schöpfungswoche
tenden Prozefs der Intensität und der soll die OC des gläubigen en

ablauifien his hin ZUrT Gott geweihtenLebendigkeit, S1e wird Schritt für
chri mıt Pflanzen und Lebewesen Ruhe Sabbat, Urc die jede Woche

unmiittelbar auf das VOTrD1Lausgestaltet, bis das Werk Ende des Schöpfungsgeschehen rückverwiesensechsten Schöpfungstages der Er- wird. der Zeit der Neukonsolidie-schaffung des Menschen kulminiert des jüdischen olkes ach dereine innbestimmung ist CS, den be- Rückkehr aus dem babylonischenziehungsvollen ott selbst der
pannung seiner zweigeschlechtlichen ist dieses aradıgma göttlichen Han-

Polarität abzubilden? Für die Verfasser delns Von hervorragender Bedeutung
und prägenderdes Textes ist damit der ansteigen-

den Linie der Schöpfung der OÖöhe- afür ist nicht 11UX der geschilderte
punkt erreicht soll doch gewähr- Ablauf des Schöpfungsgeschehens be-

So Schüngel-Straumann, Frau und Mann den biblischen Schöpfungstexten: Gott schuf den
en als Mannn Lal  S Von Ordan, (Graz 1989, 73-103, hier 90—97; weiıters

Kirchschläger, Die Anfänge der Kirche, Graz 1990, 159-—162
Vgl dazu irchschläger, Welt Alten und Neuen Testament: Säkulare Welt und eich
€es. Hg Von Gordan, Graz 1988, 1-1hier 153155

diesem Sinne vgl dazu Ex 20,8—-10.11 „8 Gedenke des Sabbats: Halte heilig! Q Sechs Tage
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und Meer gemaı und alles, Wäas dazugehört; 4l jebten JTag te Darum hat der Herr den
Sabbattag gesegnet und heilig erklärt.“ Vgl auch Ex 31,12-17, bes. Vers
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stereotype Einleitung zu den einzel­
nen, sodann in direkter Rede for­
mulierten Schöpfungsschritten (Gen 
1,2.6.9.11.14.20.24.26). Ebenso stereo­
typ ist die jeweils knappe Vollzugs­
meldung, die der Verfasser anfügt: "So 
geschah es ... " (Gen 1,7.9.11.15.24.30). 
Gottes . kreatives Wort und das 
Geschehen stehen in voller Überein­
stimmung zueinander. Die einzel­
nen Schöpfungsakte werden überdies 
geprüft und sodann gewertet: "Gott 
sah, daß (es) gut war. . .. " (Gen 
1,4.10.12.18.21.25.31). Sie werden in 
eine strikte Ordnung eingegliedert, die 
in der Dimension der Zeit formuliert 
ist: "Es wurde Abend, und es wurde 
Morgen: ... Tag" (Gen 1,5.8.13.19.23.31). 
In sechs "Strophen" mit abgestimm­
tem Aufbau und mit wiederkehrenden 
sprachlichen Elementen wird das 
Werden der Schöpfung dargestellt. 
Der inhaltliche Duktus entspricht den 
literarischen Ordnungsmomenten. Die 
Schöpfung wächst in einem fortschrei­
tenden Prozeß der Intensität und der 
Lebendigkeit, sie wird Schritt für 
Schritt mit Pflanzen und Lebewesen 
ausgestaltet, bis das Werk am Ende des 
sechsten Schöpfungstages in der Er­
schaffung des Menschen kulminiert. 
Seine Sinnbestimmung ist es, den be­
ziehungsvollen Gott selbst in der 
Spannung seiner zweigeschlechtlichen 
Polarität abzubilden 3. Für die Verfasser 
des Textes ist damit in der ansteigen­
den Linie der Schöpfung der Höhe­
punkt erreicht - soll doch so gewähr-
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leistet sein, daß unter des Menschen 
Leitung sich das Leben in ebenso ge­
ordneten Bahnen abspielt, wie die 
Schöpfung selbst entstanden ist4• 

Das Ruhen Gottes am siebten Schöp­
fungstag kann angesichts des darge­
stellten Geschehens als positive Bilanz 
verstanden werden, die in den prie­
sterlichen Kreisen der Verfasser gezo­
gen wird: Gott konnte mit seinem 
Werk zufrieden sein, das er mit gestal­
terischer Kraft und Umsicht ins Dasein 
gerufen hatte. Für die Verfasser, die 
diesen gedichtartigen Text um das 
5. Jahrhundert v. Chr. niederschreiben, 
hat der geordnete Ablauf des Schöp­
fungsgeschehens und die sich darin 
zeigende innere Abgestimmtheit einen 
vorbildhaften Charakter. Sie benützen 
die Darstellung des Anfangs dazu, um 
ihren Adressaten das Idealbild für ein 
Leben im Angesicht Gottes vor Augen 
zu führen: In der gleichen geordneten 
Harmonie wie die Schöpfungswoche 
soll die Woche des gläubigen Juden 
ablaufen - bis hin zur Gott geweihten 
Ruhe am Sabbat, durch die jede Woche 
unmittelbar auf das vorbildhafte 
Schöpfungsgeschehen rückverwiesen 
wird. In der Zeit der Neukonsolidie­
rung des jüdischen Volkes nach der 
Rückkehr aus dem babylonischen Exil 
ist dieses Paradigma göttlichen Han­
delns von hervorragender Bedeutung 
und prägender Krafts. 

Dafür ist nicht nur der geschilderte 
Ablauf des Schöpfungsgeschehens be-

So H. Schüngel-Straumann, Frau und Mann in den biblischen Schöpfungstexten: Gott schuf den 
Menschen als Mann und Frau. Hg. von P. Gordan, Graz 1989, 73-103, hier 90-97; weiters 
W. Kirchschläger, Die Anfänge der Kirche, Graz 1990, 159-162. 
VgJ. dazu W. Kirchschläger, Welt im Alten und im Neuen Testament: Säkulare Welt und Reich 
Gottes. Hg. von P. Gordan, Graz 1988, 151-177, hier 153-155. 
In diesem Sinne vgJ. dazu Ex 20,8-10.11: ,,8 Gedenke des Sabbats: Halte ihn heilig! 9 Sechs Tage 
darfst du schaffen und jede Arbeit tun. 10 Der siebte Tag ist ein Ruhetag, dem Herrn, deinem Gott 
geweiht. An ihm darfst du keine Arbeit tun: ... 11 Denn in sechs Tagen hat der Herr Himmel, Erde 
und Meer gemacht und alles, was dazugehört; am siebten Tag ruhte er. Darum hat der Herr den 
Sabbattag gesegnet und ihn für heilig erklärt." VgJ. auch Ex 31,12-17, bes. Vers 17. 
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Aus diesem n-Zustan erschafft Gottdeutsam, sondern VOT allem sSeıin Aus-
gangspunkt geordneten Schritten einen geord-

Kosmos lautet der Tenor desAm Anfang schufott Hımmel und Erde.
Und dıe Erde War wust und leer. Schöpfungsverständnisses der hebräi-
Gen 1,1) schen Bibel? Dieser Leitgedanke ist

nich:  en erst priesterlichen Schöp-
Tohu wabohu eschrei| der ıbli- fungsbericht ZUu erkennen. Schon
sche Verfasser den TZUSTan:! Diese der jJahwistischen Schöpfungserzäh-
summarische Bezeichnung seı1it jeher Jung begegnet dieses Verständnis eines
schwer ihrer Sinntiefe übersetzbar® grundlegenden Mangels, der erst

durch es behoben wird:ist egriff der Leere, der Unsyste-
matık” Sie TUC analog jenen Zu- Zur Zeıt, als Gott, der Herr, Erde und
stand aQuUs, VO:  - dem griecChısche und Hımmel machte, ZaD es auf der Erde och
spater lateinische chriftsteller als keine Feldsträucher und wuchsen och
Vorgabe für die ormung der Welt keine Feldpflanzen; und zab och
sprechen‘. auch semitisch- keinen Menschen, der den Ackerboden be-
hellenistischen Kontext dieser der tellte
Schöpfung vorgegebene Zustand als Gen ‚4b-—5)
eın empfunden wurde, zeigt
die Übertragung des zıt1erten Satzes SO fertigt Gott einem Töpfer gleich

den Menschen und u herum dieder Septuaginta: Die Charakterisie-
erfolgt muittels zweler Begriffe, gesamte anzen- und Tierwelt, bis

ndlich „Fleisch aus des enschendie jeweils durch eın alpha privatıvum
einen ange ausdrücken: de SE Fleisch“” (Gen 2,23) eine adäquate Ge-
A-Oratos kat a-kataskeuastos un-erblick- fährtin gefunden wird !° Als 1el des
bar und un-zubereitet. schaffenden Handelns kann also nicht

Vgl dazu exemplarisch die Übertragungen VO)]  3 Luther: „Und die Erde V  S  S wust und leer.  “
er Bibel: „Die Erde ber wust und öde.  “ er „Die Erde ber WarTr Irrsal und
Wirrsal Die gute „Auf der Erde noch wust und unheimlich.“ La Bible de
Jerusalem: „Or la terre etait vide et vague.“ Iraduction oecumen1que de la Bible: „La terre etait de-
serte et vide.  44 TIhe New English „Ihe earth Was without form and volid.“ New Revised

' ersion: „The arth wWas formless Voild.“
Zum rechenden 'erständnis VOLFr dem Hintergrund ägyptischer Vorstellungen vgl GöÖrg,
Ohu wabo eın Deutungsvorschlag: (1980), 31-4 jüdischen Interpretation den
lar diesem Sinne vgl Anderson, The Interpretation of Genesi1is 1:1 the Tar CBQ

(1990) 21—29; weiıters aCK, Aramaic Approach the Gos els and Acts, Oxford
262.315-—-316. Zurül  en! neuerdings Isumura, The the Waters Genesis and

Sheffield 1989
Vgl. Hesiod, Theogonia 116 „Wahrlich, als erstes ist Chaos entstanden, doch wen1g IUr spater
Gala...  “ (Übersetzung: hirnding, esiod, üunchen 1991, 15); Ovid, etamorphosen 1,5-9
„Vor dem Meere, dem Lanı und dem es deckenden Himmel zeigte Natur der ganzen Welt eın
einziges Antlitz. a0s ward enann! eine rohe, gestaltlose Masse, nich! als ages Gewicht
und, une1ns untereinander, Keime der Dinge, zusammengehäuft wirrem Gemenge. erset-

Rösch, Naso Metamorphosen,en51992,7).
Grundlegend dazu unkel, Schö fung und a0s Ur- und Endzeit, Göttingen vgl wel-
ters Junker, Die theologische an  ung der Chaosvorstellung der Schöpfun
Melanges E  DiD ues (Iravaux de tut Catholique de Paris 4)/ Parıs 1957, 27-37,
SOWI1e die AUSCanliche Analyse Von Anderson, Creation Ve]  uSs ‚a0S: TIhe Reinterpretation of
M ical Symbolism the 2}  e, hiladelphia 1987.

10 Uan den Branden, creathon de I’homme et de la femme d’apres le document Vvlıste: Bibbia
&> ente 99 193208
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deutsam, sondern vor allem sein Aus­
gangspunkt: 
Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde. 
Und die Erde war wüst und leer. 
(Gen 1,1) 

Tohu wabohu - so beschreibt der bibli­
sche Verfasser den Urzustand. Diese 
summarische Bezeichnung - seit jeher 
schwer in ihrer Sinntiefe übersetzbar 6 -

ist Inbegriff der Leere, der Unsyste­
matik7• Sie drückt analog jenen Zu­
stand aus, von dem griechische und 
später lateinische Schriftsteller als 
Vorgabe für die Formung der Welt 
sprechen 8. Daß auch im semitisch­
hellenistischen Kontext dieser der 
Schöpfung vorgegebene Zustand als 
ein Defizit empfunden wurde, zeigt 
die Übertragung des zitierten Satzes in 
der Septuaginta: Die Charakterisie­
rung erfolgt mittels zweier Begriffe, 
die jeweils durch ein alpha privativum 
einen Mangel ausdrücken: e de ge en 
a-oratos kal a-kataskeuastos - un-erblick­
bar und un-zubereitet. 
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Aus diesem Un-Zustand erschafft Gott 
in geordneten Schritten einen geord­
neten Kosmos - so lautet der Tenor des 
Schöpfungsverständnisses der hebräi­
schen Bibel9. Dieser Leitgedanke ist 
nicht erst im priesterlichen Schöp­
fungsbericht zu erkennen. Schon in 
der jahwistischen Schöpfungserzäh­
lung begegnet dieses Verständnis eines 
grundlegenden Mangels, der erst 
durch Gottes Handeln behoben wird: 
Zur Zeit, als Gott, der Herr, Erde und 
Himmel machte, gab es auf der Erde noch 
keine Feldsträucher und wuchsen noch 
keine Feldpflanzen; ... und es gab noch 
keinen Menschen, der den Ackerboden be­
stellte ... 
(Gen 2,4b-S) 

So fertigt Gott - einem Töpfer gleich­
den Menschen und um ihn herum die 
gesamte Pflanzen- und Tierwelt, bis 
endlich im "Fleisch aus des Menschen 
Fleisch" (Gen 2,23) eine adäquate Ge­
fährtin gefunden wird 10. Als Ziel des 
schaffenden Handelns kann also nicht 

Vgl. dazu exemplarisch die Übertragungen von M. Luther: "Und die Erde war wüst und leer." 
Zürcher Bibel: "Die Erde aber war wüst und öde." M. Buber: "Die Erde aber war Irrsal und 
WIrrsal." Die gute Nachricht: "Auf der Erde war es noch wüst und unheimlich." La Bible de 
Jerusaiem: "Or la terre etait vide et vague." Traduction oecumenique de la Bible: "La terre etait de­
serte et vide." The New English Bible: "The earth was without form and void." New Revised 
Standard Version: "The earth was a formless void." 
Zum entsprechenden Verständnis vor dem Hintergrund ägyptischer Vorstellungen vgl. M. Görg, 
Tohu wabohu - ein Deutungsvorschlag: ZAW 92 (1980), 431-434; zur jüdischen Interpretation in den 
Targumim in diesem Sinne vgl. G. Anderson, The Interpretation of Genesis 1:1 in the Targums: CBQ 
52 (1990) 21-29; weiters M. Black, An Aramaic Approach to the Gospels and Acts, Oxford '1967, 
262.315-316. Zurückhaltend neuerdings D. T. Tsumura, The Earth and the Waters in Genesis 1 and 
2. OSOTSS 83) Sheffield 1989. 
Vgl. so He.~iod, Theogonia 116: "Wahrlich, als erstes ist Chaos entstanden, doch wenig nur später 
Gaia ... " (Ubersetzung: A. Schimding, Hesiod, München 1991, 15); Ovid, Metamorphosen 1,5-9: 
"Vor dem Meere, dem Land und dem alles deckenden Himmel zeigte Natur in der ganzen Welt ein 
einziges Antlitz. Chaos ward es benannt: eine rohe, gestaltlose Masse, nichts als träges Gewicht 
und, uneins untereinander, Keime der Dinge, zusarnmengehäuft in wirrem Gemenge ... " (Uberset­
zung: E. Rösch, P.O. Naso Metamorphosen, München 131992,7). 
Grundlegend dazu H. Gunkel, Schöpfung und Chaos in Ur- und Endzeit, Göttingen 21921; vgl. wei­
ters H. Junker, Die theologische Behandlung der Chaosvorstellung in der Schöpfungsgeschichte: 
Melanges Bibliques A. Robert. (Travaux de l'Institut Catholique de Paris 4), Paris 1957, 27-37, 
sowie die ausführliche Analyse von B. W. Anderson, Creation versus Chaos: The Reinterpretation of 
Mythicai Symbolism in the Bible, Philadelphia 1987. 

10 So A. van den Branden, La creation de l'homme et de la femme d' apres le document Jahviste: Bibbia 
e Oriente 32 (1990) 193-208. 
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eine starre Ordnung verstanden WEeTl- ätigkeit unüberbietbar Vollende Was
den, sondern das eative Überwinden hier SCHhaifen! geschieht, ist keines-
eines festgestellten angels, der aQus WCBS eiıne perfekte Schöpfung, SOT-
der ungeordneten Leere resultiert. dern die Schaffung des eils für den
Wir können also festhalten Im bibli- Menschen Vorwegnahme jener voll-
schen en ber den ang und ndeten Schöpfung, welche eiıne
das 'erden der höpfung spielt die aDsolute Zukunft erhofft wird. SC 0P'
pannung zwischen a0s und ÖOrd- fung“” erhält diesem Zusammen-
HUn eINe bes  ende olle hang eiIne andere Dımension. Die
das ordnende Wort Gottes wird eın Vorstellung VO!  5 Gottes schaffendem

andeln 1en als eine unter mehrerenZustand überwunden, der seinem
vielfältigen Defizit den mythologi- theologischen Typologien”, das
schen Vorstellungen des a0os ent- Heilswirken es Jesus hris
spricht. Schöpfung edeute den umschreiben.
biblischen Menschen die eative, gute aulus reflektiert seınen iften

Leerraumes ausführlich den chaotischen CharakterAusgestaltung dieses
durch Gottes Initiative. Dies geschie der Sünde Sie zwingt den Menschen

einer Weise, die für den gläubigen eiıne innere Leere und Abhängigkeit
enschen exemplarisch iıst und (vgl. Köm 7,14—24), verführt
ermöglicht, SEe1INEe eigene ebensge- alschen Wertigkeiten “ bis hin ZUm

S eziehung ZUTLT Eigenart Götzendienst (vgl Köm ‚25-—32;
es -Ssetzen. Um 1es och etwas „18—19) under daran, gemäfß

vertiefen, bedarf eiınes weıteren dem Gesetz Jesu Christi, das ist das
atzes Gesetz der 1€e| (vgl KRöm 13,9—10),

en. aher ist dem Menschen
der Sünde auch jede Zukunft Ver-

40Ss der un schlossen, doch die Sünde Z.UI1

Ordnung des e1ıls Tod des Menschen, Was seine totale
Vernichtung edeute (vgl Röm

„Wer In Christus ist, ıst eINeE nNeue „12—-23)
chöpfun  44 (2 Kor 5,17) mıit diesem Die innere Zerstreutheit und sklavi-
Wort des Paulus die Gemeinde VOIN sche Abhängigkeit VO  } Nichtigkeiten
orinth ist eiıne eue Perspektive des WIT UrCc das Christusgeschehen
Schöpfungsverständnisses angedeutet. überwunden. Da Jesus Christus durch
Die neutestamentlichen Verfasser Vel- seıin gesamtes irken, durch seinen
stehen das gesamte Christusgeschehen Tod und seine Auferstehung ” die
als eiınen Schöpfungsakt Gottes, enschen aus der aC des Bösen

dem Gott sSeINe der Geschichte „herausreißt“ (SO wörtlich Gal 1,4),
kontinuierli: ausgeübte eative rschlie{fst ihnen die kreative Freiheit

11 Als andere selen beispielhaft Das 'erständnis des Öösterlichen stus als endgül-
tiges Paschalamm ; die eu| des Ostergeschehens als LEeUeEeT Exodus; die Verkündigung Jesu
die LEeUE eisung ottes.

12 Vgl dazu Luck, Das ute und das Böse Kömer Neues Testament und Ehtik. Fs.
Schnackenburg. Hg. VOIl Merklein, Te1| 1989, 0-237, bes. 233-234; welıters

Garlıngton, Komans 1425 and the C’reation Theology of Paul; Irinity Journal 11 (1990) 9/—23'
13 Zu dieser weitausholenden Perspektive vgl Vatikanum II/ Dogmatische Kons:;  on über die

Offenbarung „Del 'er!  ”“
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eine starre Ordnung verstanden wer­
den, sondern das kreative Überwinden 
eines festgestellten Mangels, der aus 
der ungeordneten Leere resultiert. 
Wir können also festhalten: Im bibli­
schen Denken über den Anfang und 
das Werden der Schöpfung spielt die 
Spannung zwischen Chaos und Ord­
nung eine bestimmende Rolle. Durch 
das ordnende Wort Gottes wird ein 
Zustand überwunden, der in seinem 
vielfältigen Defizit den mythologi­
schen Vorstellungen des Chaos ent­
spricht. Schöpfung bedeutet für den 
biblischen Menschen die kreative, gute 
Ausgestaltung dieses Leerraumes 
durch Gottes Initiative. Dies geschieht 
in einer Weise, die für den gläubigen 
Menschen exemplarisch ist und es ihm 
ermöglicht, seine eigene Lebensge­
staltung in Beziehung zur Eigenart 
Gottes zu -setzen. Um dies noch etwas 
zu vertiefen, bedarf es eines weiteren 
Ansatzes. 

2. Chaos der Sünde -
Ordnung des Heils 

" Wer in Christus ist, ist eine neue 
Schöpfung" (2 Kor 5,17) - mit diesem 
Wort des Paulus an die Gemeinde von 
Korinth ist eine neue Perspektive des 
Schöpfungsverständnisses angedeutet. 
Die neutestamentlichen Verfasser ver­
stehen das gesamte Christusgeschehen 
als einen neuen Schöpfungsakt Gottes, 
in dem Gott seine in der Geschichte 
kontinuierlich ausgeübte kreative 
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Tätigkeit unüberbietbar vollendet. Was 
hier schaffend geschieht, ist keines­
wegs eine perfekte Schöpfung, son­
dern die Schaffung des Heils für den 
Menschen in Vorwegnahme jener voll­
endeten Schöpfung, welche für eine 
absolute Zukunft erhofft wird. "Schöp­
fung" erhält in diesem Zusammen­
hang eine andere Dimension. Die 
Vorstellung von Gottes schaffendem 
Handeln dient als eine unter mehreren 
theologischen Typologien 11, um das 
Heilswirken Gottes in Jesus Christus 
zu umschreiben. 
Paulus reflektiert in seinen Schriften 
ausführlich den chaotischen Charakter 
der Sünde. Sie zwingt den Menschen 
in eine innere Leere und Abhängigkeit 
(vgl. Röm 7,14-24), verführt ihn zu 
falschen Wertigkeiten!2 bis hin zum 
Götzendienst (vgl. Röm 1,25-32; Phil 
3,18-19) und hindert ihn daran, gemäß 
dem Gesetz Jesu Christi, das ist das 
Gesetz der Liebe (vgl. Röm 13,9-10), 
zu leben. Daher ist dem Menschen in 
der Sünde auch jede Zukunft ver­
schlossen, führt doch die Sünde zum 
Tod des Menschen, was seine totale 
Vernichtung bedeutet (vgl. Röm 
6,12-23). 
Die innere Zerstreutheit und sklavi­
sche Abhängigkeit von Nichtigkeiten 
wird durch das Christusgeschehen 
überwunden. Da Jesus Christus durch 
sein gesamtes Wirken, durch seinen 
Tod und seine Auferstehung!3 die 
Menschen aus der Macht des Bösen 
"herausreißt" (so wörtlich Gal 1,4), 
erschließt er ihnen die kreative Freiheit 

11 Als andere seien beispielhaft genannt: Das Verständnis des österlichen Christus als neues, endgül­
tiges Paschalamm; die Deutung des Ostergeschehens als neuer Exodus; die Verkündigung Jesu als 
die neue Weisung Gottes. 

12 Vgl. dazu U. Luck, Das Gute und das Böse in Römer 7: Neues Testament und Ehtik. Fs. 
R. Schnackenburg. Hg. von H. Merklein, Freiburg 1989, 220-237, bes. 233-234; weiters D.B. 
Garlington, Romans 7:14-25 and the Creation Theology of Paul:-Trinity Journa111 (1990) 197-235. 

13 Zu dieser weitausholenden Perspektive vgl. Vatikanum 11, Dogmatische Konstitution über die 
Göttliche Offenbarung "Dei Verbum" 14. 
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der otteskindschaft (vgl Röm 8,15; und erhnonten Herrn die weıte Di-
Gal 4,6), die sS1e Zzu Leben einer mensıon er Aonen (vgl Eph „3-14

T  ung efähigt‘* Für ist Jesus hristus jenes ÖOrd-
Diese Ordnung ist nicht durch ‚wänge nungsprinzip, durch das und dem
der Urc eiıne eue Sinnleere be- die gesamte Schöpfung gemäfßß es
stımmt, sondern durch die freie, VO  - en zusammengehalten ist, sich
Gott zugesprochene und damit effek- einst der Endzeit als eine umfassen-

Gemeinschaft, durch seinen deelunter Jesus stus als dem
alom Nach jüdischer Auffassung ist aup VOT Gott Z.UuU präsentieren (vgl
diese VONn Gott inıtuerte, ungetrübte Eph 1,10) Das verwendete er
Gemeinschaft mıt eın Charak- anakephalaiösasthai ist VO' darin ent-
teristikum des Messıi1as, der ach M1 D, altenen kephälaion / Hauptpunkt
selbst den Namen „Frieden/ alom  44 deuten und verleitet echt

wird . Für die neutestament- Assoziation einer Zusammenführung
en Verfasser ist a4lom die abe des auf das eiıne entrum Jesus Christus
auferstandenen Herrn, der damit jenes hin! Die gesamte Schöpfung nımmt

also diesem Zustand der erlöstenamische Lebensprinzip den lau-
benden zuerkennt, das selbst mıiıt ollendung christozentrische Züge arl,
dem ater verbınde: (vgl bes Joh sS1e ist unter der zusammenhaltenden
20,19—23) theologischer Vertiefung und zusammenfassenden Führung
des jüdisch-vorderorientalischen rief- Jesu hris voll und auf den
formulars spricht aulus allen seinen ott ingeor  ert, dem der hymnische
Gemeinden eingangs seiner Briefe obpreis
s1e eben diesen alom es und etwas anderer Weise entwickelt der
die neutestamentlichen Verfasser ach UftOr des Briefes die Gemeinde VO!  -

folgen seinem eispiel. Wiıe Gott Kolossä das der Schöp-
Schöpfungsgeschehen die Leere fung für se1ine Gemeinde Er tut 1eSs

und e1ite des Kaumes ordnend über- ebenso hymnischer Sprache (vgl
Kol 1,15—20) el verDınde:wunden hat, ist Christusge-

chehen das a0os der Sünde durch den Schöpfungsgedanken mıt seiner
die heilschenkende T'  ung der Christusvorstellung und umreißt1
Chris  verbundenhei abgelöst*®. die Idee eınes kosmisch gedachten

der nachpaulinischen Tadıuon Christus, der als innere chse das
WIT! dieser Gedanke mehrtfacher be-Schöpfungsgeschehen vorgibt,
Form weitergeführt. Der Verfasser des stimmt und vollendet Dieser Christus
Eph stellt seinem Hymnus die LNTEeU- den UnNnsSIC.  aren Gott ab (Kol
ordnende Kraft des auferstandenen 1,15), el hat Vorrang egenüber der

Vgl Wiederkehr, Glaube Erlösung, Freiburg 1967, 34 —38.51—55; Kremer, Erlösung VO!]  5 Sünde
und Tod: Std7Z 202 239-2952; Rollins, Greco-Roman ave Terminology and Pauline
Metaphors for Salvation: 100-—-110; Kirchschläger, Was bedeutet: eSsus stus

15
hat unls erlöst? Das Phänomen des Bösen. Hg VOIlNl Kirchschläger, Luzern 1990, 9711

Kremer, Der Frieden eıne abe Gottes: StdZ 200 (1982) 161—-173; Kirchschläger, hristus,
unser TIE! BilL1 4&  Ö (1975) 173 —]
Ausführlicher argele. bei Kirchschläger, Erlösung als endzeitlich! Befreiung: BilLi (1985)

17
351

18
So Merklein, Art. anakephalaı00 zusammenfassen: II Stuttgart 1980, 197-199, hier 198

diesem Sinne dazu Schnackenburg, Die große Eulogie Eph 1,3-14: BZ, 21 1977) 67-87; Grelot,
d’Ephesiens 1:3—14: RevBib (1989) 93—7|
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der Gotteskindschaft (vgl. Röm 8,15; 
Ga! 4,6), die sie zum Leben in einer 
neuen Ordnung befähigt 14. 

Diese Ordnung ist nicht durch Zwänge 
oder durch eine neue Sinnleere be­
stimmt, sondern durch die freie, von 
Gott zugesprochene - und damit effek­
tuierte! - Gemeinschaft, durch seinen 
salom. Nach jüdischer Auffassung ist 
diese von Gott initiierte, ungetrübte 
Gemeinschaft mit ihm ein Charak­
teristikum des Messias, der nach Mi 5,4 
selbst den Namen "Frieden/ salom" 
tragen wird 15. Für die neutestament­
lichen Verfasser ist salom die Gabe des 
auferstandenen Herrn, der damit jenes 
dynamische Lebensprinzip den Glau­
benden zuerkennt, das ihn selbst mit 
dem Vater verbindet (vgl. bes. Joh 
20,19-23). In theologischer Vertiefung 
des jüdisch-vorderorientalischen Brief­
formulars spricht Paulus allen seinen 
Gemeinden eingangs seiner Briefe an 
sie eben diesen salom Gottes zu, und 
die neutestamentlichen Verfasser nach 
ihm folgen seinem Beispiel. Wie Gott 
im Schöpfungsgeschehen die Leere 
und Weite des Raumes ordnend über­
wunden hat, so ist im Christusge­
schehen das Chaos der Sünde durch 
die heilschenkende Ordnung in der 
Christusverbundenheit abgelöst l6• 

In der nachpaulinischen Tradition 
wird dieser Gedanke in mehrfacher 
Form weitergeführt. Der Verfasser des 
Eph stellt in seinem Hymnus die neu­
ordnende Kraft des auferstandenen 
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und erhöhten Herrn in die weite Di­
mension aller Äonen (vgl. Eph 1,3-14). 
Für ihn ist Jesus Christus jenes Ord­
nungsprinzip, durch das und in dem 
die gesamte Schöpfung gemäß Gottes 
Willen zusammengehalten ist, um sich 
einst in der Endzeit als eine umfassen­
de Einheit unter Jesus Christus als dem 
Haupt vor Gott zu präsentieren (vgl. 
Eph 1,10). Das verwendete Verbum 
anakephalai6sasthai ist vom darin ent­
haltenen kephtilaion/Hauptpunkt zu 
deuten und verleitet zu Recht zur 
Assoziation einer Zusammenführung 
auf das eine Zentrum Jesus Christus 
hin 17. Die gesamte Schöpfung nimmt 
also in diesem Zustand der erlösten 
Vollendung christozentrische Züge an, 
sie ist - unter der zusammenhaltenden 
und zusammenfassenden Führung 
Jesu Christi - voll und ganz auf den 
Gott hingeordnet, dem der hymnische 
Lobpreis gilt l8• 

In etwas anderer Weise entwickelt der 
Autor des Briefes an die Gemeinde von 
Kolossä das Modell der neuen Schöp­
fung für seine Gemeinde. Er tut dies 
ebenso in hymnischer Sprache (vgl. 
Kol 1,15-20). Dabei verbindet er 
den Schöpfungsgedanken mit seiner 
Christusvorstellung und umreißt dabei 
die Idee eines kosmisch gedachten 
Christus, der als innere Achse das 
Schöpfungsgeschehen vorgibt, be­
stimmt und vollendet. Dieser Christus 
bildet den unsichtbaren Gott ab (Kol 
1,15), er hat Vorrang gegenüber der 

14 Vgl. D. Wiederkehr, Glaube an Erlösung, Freiburg 1967, 34-38.51-55; J. Kremer, Erlösung von Sünde 
und Tod: StdZ 202 (1984) 239-252; w.G. Rollins, Greco-Roman Slave Terminology and Pauline 
Metaphors for Salva~on: SBLSP 26 (1987) 100-110; W. Kirchschläger, Was bedeutet: Jesus Christus 
hat uns erlöst?: Das Phänomen des Bösen. Hg. von W. Kirchschläger, Luzem 1990, 97-113. 

15 SO J. Kremer, Der Frieden - eine Gabe Gottes: StdZ 200 (1982) 161-173; W. Kirchschläger, Christus, 
unser Friede: BiLi 48 (1975) 173-179. 

16 Ausführlicher dargelegt bei W. Kirchschläger, Erlösung als endzeitliche Befreiung: BiLi 58 (1985) 
135-144. 

17 So H. Merklein, Art. anakephalai60 - zusammenfassen: EWNT I, Stuttgart 1980, 197-199, hier 198. 
18 In diesem Sinne dazu R. Schnackenburg, Die große Eulogie Eph 1,3-14: BZ 21 (1977) 67-87; P. Grelot, 

La structure d'Ephesiens 1:3-14: RevBib 96 (1989) 193-209. 
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Schöpfung, ist ihre innere Grundlage ereignet, wobei eine überhöhende
und Ziel €s ıst UNC: ıhn und auf Perspektive und der chlu mMinorT1
ıhn hin geschaffen“ Kol 1,16) ad malus offensichtlich implizier‘ ist.
DiIe innere ogl dieser onzeption ber der Blick mulfs sich nochmals wel-
erschlie{(t der Verfasser zwelıten Teil ten: Besonders die letzte Schrift der
des Hymnus, dem er sSe1INe Sicht auf ibel, die enbarung des Johannes,
die Kirche bezieht uch hat spricht geheimnisvoller Sprache VOIN

Jesus Christus Vorrang. Aufgrund Von einer endgültigen Überwindung er
Tod und Auferstehung nımmt die schöpfungsimmanenten nordnung
Stellung als aup eın. Die neuord- jener der Sünde, des Weltgeschehens,
nende Kraft des Ustergeschehens wird schließ__lich des es r  ung als
wiederum erkennbar. DIie T  ung VOo Übereinstimmung mıiıt Gott, als
des e1ls, Urc stus der IC verwirklichter alom also, wird erst
grundgelegt, überwindet aufgrund dann möglich se1ın, WEe eıner
sSe1INes Wirkens die unversöhnte, der Schöpfung ott endgültig voll-
Sünde gelassene Welt (vgl. Kol z1e. Was mıt Jesus Christus angebro-
1,18-—20).
Der Kreis schein: sich schließen:

chen ist! Die erminologie ist nicht
zufällig, und erst dann schlie{t sich

a0s und T  ung erscheinen der KreIlis: einer nıe endenden
theologischen Kontext als Deutungs- Zukunft verschwinde durch Gottes
instrumente für das erlösende Han- schaffendes andeln jedes aO0S, jede
deln es durch seinen So  B Die Leere jedes tohu wabohu also da
biblischen Verfasser bedienen sich Gottes Fülle, der VO  - gesche:  e
dafür des Verstehenshorizonts VO  5 A4l0om, es umschlie(st? Die ordnende
Schöpfung. Darin erblicken S1e ein Kraft VO  - Schöpfung und Christus-
Vorbild und ein eutungsmode für geschehen wird sich der Parusie

vollenden.as, W as sich 1mM Christusgeschehen
19 Vgl dazu Kremer, Die Zukunft der enschnel; Ökumenisches Forum. Hg VO]  - Bauer /

Larentzakis Graz 1990, /b-86
dazu Deutsch, Transformation of Symbols: The New Jerusalem R 11_221

106-—-126, bes. 115-118; weiters Kirchschläger, Der heilsgeschichtliche Bund: Der Bund der
Eidgenossen. Hg. VOIL emperle, Luzern 1990, —157, hier 154 —155
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Schöpfung, ist ihre innere Grundlage 
und ihr Ziel: "Alles ist durch ihn und auf 
ihn hin geschaffen" (Kol1,16). 
Die innere Logik dieser Konzeption 
erschließt der Verfasser im zweiten Teil 
des Hynmus, in dem er seine Sicht auf 
die Kirche bezieht. Auch in ihr hat 
Jesus Christus Vorrang. Aufgrund von 
Tod und Auferstehung nimmt er die 
Stellung als ihr Haupt ein. Die neuord­
nende Kraft des Ostergeschehens wird 
wiederum erkennbar. Die Ordnung 
des Heils, durch Christus in der Kirche 
grundgelegt, überwindet aufgrund 
seines Wirkens die unversöhnte, in der 
Sünde gelassene Welt (vgl. Kol 
1,18-20). 
Der Kreis scheint sich zu schließen: 
Chaos und Ordnung erscheinen im 
theologischen Kontext als Deutungs­
instrumente für das erlösende Han­
deln Gottes durch seinen Sohn. Die 
biblischen Verfasser bedienen sich 
dafür des Verstehenshorizonts von 
Schöpfung. Darin erblicken sie ein 
Vorbild und ein Deutungsmodell für 
das, was sich im Christusgeschehen 

Kirchschläger /Ordnung 

ereignet, wobei eine überhöhende 
Perspektive und der Schluß a minori 
ad maius offensichtlich impliziert ist. 
Aber der Blick muß sich nochmals wei­
ten: Besonders die letzte Schrift der 
Bibel, die Offenbarung des Johannes, 
spricht in geheimnisvoller Sprache von 
einer endgültigen Überwindung aller 
schöpfungsimmanenten Unordnung -
jener der Sünde, des Weltgeschehens, 
schließlich des Todes. Ordnung als 
volle Übereinstimmung mit Gott, als 
verwirklichter salom also, wird erst 
dann möglich sein, wenn in einer 
neuen Schöpfung Gott endgültig voll­
zieht, was mit Jesus Christus angebro­
chen ist 19. Die Terminologie ist nicht 
zufällig, und erst dann schließt sich 
der Kreis: In einer nie endenden 
Zukunft verschwindet durch Gottes 
schaffendes Handeln jedes Chaos, jede 
Leere - jedes tohu wabohu also -, da 
Gottes Fülle, der von ihm geschenkte 
salom, alles umschließt 20. Die ordnende 
Kraft von Schöpfung und Christus­
geschehen wird sich in der Parusie 
vollenden. 

" Vgl. dazu J. Kremer, Die Zukunft der Menschheit: Ökumenisches Forum. Hg. von J.B. Bauer/ 
G. Larentzakis Graz 1990, 75-86. 

20 Vgl. dazu C. Deutsch, Transformation of Symbols: The New Jerusalem in Rv 21,1-22,5: ZNW 78 
(1987) 106-126, bes. 115-118; weiters W. Kirchschläger, Der heilsgeschichtliche Bund: Der Bund der 
Eidgenossen. Hg. von J. Gemperle, Luzem 1990,140-157, hier 154-155. 


